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politische JYItxed pifcles.

Il 08 fjtnten roett in ber ©ûrïei* ift mieber einmal roaljr
geroorben unb in ben ßänbern, bie man früfjer nur
auS ©errn UrianS StetfeBeridjten tannte, ift bte ®eneral=
probe für bie fämtfidjen triegSrotffenfdjaftttdjen ©r=
finbungen ber tetjten Safjraefjnte. ©ie ©edjmf ift neu,

nagelneu; alt, uralt ift bagegen bie SJtoral oter Unmoral, bie gum flriege
geführt fjat. SBir fjaben bie SDtanbfdjurei nötig, alfo nefjmen mir fiel'
SBir finb bie Stärferen, atfo Bauen mir bie Sdjroädjeren gufammen."
Stber e8 ift ein roenig anberS gefommen, afS bie Vertreter Motens unb
ginnfanbs, bie flerfermeifter non $raga, gort non SBarfdjau unb @djlüffef=
Burg erroartet; bie SapaneSfein, bie man in jebem ©efgenbudj lädjerltdj-
ju madjen gefudjt, finb nidjt nur tapfere ©olbaten unb 9J?atrofen, fonbern
fte finb mit 2>?edjanif, ©leftriaität unb «Pnrotedjnif fo oertraut, bafj mandje
europäifdjen Staaten Bei ifjnen in bie ©djufe gefjen fönnten. SSieEeidjt
fogar in bem marinefiofaen ©ngtanb fragt man fidj im Stiften, ob nidjt
fogar Briitifdje Stafjfptaiten eines ©ageS roie (Sias infätüm bürften.
SebenfaES roerben bie Japaner gut tun, mefjr auf ifjre eigene Straft unb
(Sefdjicffidjfeit Bebadjt au fein, als auf bie gfäferne greunbfdjaft ©buarbS,
beS Umfangreidjen. ©iefer bagegen fjätte jetjt einen geeigneten SOtoment
gefunben, eine fjödjftpifante Neuerung im ©offeben einaufüfjren : Statt bafj
man nur ftets Saucen unb Skaten unb eiroa SBIumenarotebefn mit gürften*
unb Sprinaennamen bebenft, fönnte er nun angefidjtS ber Suftänbe in Süb=
afrifa eine Misère à la Edouard" unb SkinaofroateSpeftbeuten" in ber
SBeftgefdjidjte feftnagefn.

Ueberfjaupt uerbient Stfrifa meBr als je ben Stamen beS fdjmaraen
SBettteiteS; audj bie ©eutfdjen roiffen jetjt, arum fie einen fdjmaraen
Streifen in ifjrer gfagge füfjren. SBte fonnte eS audj anberS fommen?
Sn einem SBeltteit, beffen Sdjutjfjeifiger Seopofb fjeifjt, roo ginanajuben,
SXBenteurer unb nerrüclte ßieutenants auf Raufen non SJtenfdjentetdjen
SdjmoffiS madjen, ift ba§ ©fjriftentum aur SBIaSpfjemie geroorben.

3n ©eutfdjlanb ftnb bie SJtaiumaüge verboten unb ber ©inaug ber
Sefuiten erlaubt roorben, man fann atfo nidjt gerabe fagen, bafj im Steidj
ber SSicfelfjaube grüBlingSluft roefjt; roenn nun bie beutfdjen Soaialbemo*
fraten am erften SJtat fjübfdj batjeim Bleiben müffen, fo fjaBen fte um fo
Beffer Seit, in ben ©ageSblättern a« lefen, roie ßoubet mit feinen gran=
aofen in 9tom unb SJtailanb aufgenommen rourbe. SJtan fönnte mandjmal
meinen, bie SBeit fei nerrüeft geroorben. ©ie Sdjroeiaer roerben oft non
beutfdjer Seite mtt Sjorroürfen überfdjüttet, bafj fie allem SJtorbgeftnbel
Unterfdjlupf geben (ober baS man via SBalbSfjut unb SBafel nadj Sdjroeiaer*
boben abfdjiebt), unb nun fäfjt fidj SBilfjetm in Steapet unb SMermo non
bemfelben SSotte fjufbigen, beffen Qögtinge ©arnot, ©umBert unb bie Kaiferin
©ItfaBetfj ermorbet tjaben. Tel Guillaume n'est pas Guillaume Tell.

SaS Sdjönfte an aEem, aufjer bem DrbenSregen für SßortierS,
SJafjnfjofoorftänbe unb ©offödje, ift baS, bafj ber Sîapft einmaf gefefjen
fjat, bafj man nadj Stom fommen fann, ofjne fidj um ifjn au fümmern; in
23eaug auf ©eutfdjfanb mag er fidj bamit tröften, bafj inaroifdjen feine
fdjroara getteibeten Ainberlein oon tinfer ©anb fjänbereibenb in SSertin

ifjren (Sinaug tjaften.

©ê giBt Bei mir geblattete Stun=
ben, roo mir Btitjenbe (Sebanfen unb
ftimmgabelreine 3teime gana fang=
fam unb au gufj aus bemDmnibuS
meines ®efjirne§ entgegenroanfen,
bann aber fommen audj roieber ber=

gfeidjen poetifdje ©ffeften roie mit
ber Sdjneffpoft, per ©ram, per SBeto,

per ©ifenbaljn, per SBaflon, fogar
automoBittfdj raudjenb in meine

geber auf's Rapier gefahren.
SBeit idj immer fo Bequem auf

bem Sßoetenfdjiatmet SßegafuS fitje,
fommt'S mir immer nor, eS roürbe
mir geroifj audj anftefjen auf bem

Sroeirab auf profaifdjen Strafjen bafjin au ftauBen, umfomefjr,' ba baS

Ijodjtnütige SJtannSgeroädjS ftdj gelBfüdjtig ärgert, roo eS non ber Ijotben
SBeibtidjfeit übertrumpft roirb.

Unb ob idj midj ermannen fott afS gräufein frommer Sitten ooE?
Unb ob idj meiner SInmut fdjabe, auf einem 3tueier=SSeforabe?
©aS mufj fidj fjeute nodj entfdjeiben, ift für bie Sufunft anaufreiben.

SBaS roeiblidj, madjt ftdj mit ©eroalt fo bumm Befdjeiben frütjer alt.
Unb ift man bidjterfjäft unb geiftig, baS jiefjt bodj immer aEermeiftig.
©er Sluge fdjaut nidjt auf bie ßiifyne, auf Sfufenpfatj unb lange SJtätjne.

©lefttifdj ffotte pbfdje ©aft madjt SJtännerburfdje roütig faft;
Unb foldjen gana ä«m Starr a« madjen, ift immer Ijofje Suft in Sadjen;
So BteiBt empfefjtungSroürbig 3eber au fteigen auf bie SJeforäber.

So roerben roir bem Sttännerpacf aum StergerntS unb Sdjabernacf.
SBeil leine granaen, teine griijen fo menfdjenroürbig oben fttjen,
Unb nidjt, roie roir, ein Ueberftüraen mit reiaenbem ©elädjter roüraen.

SBaS fäEt mir ein? roaS fäflt mfr ein? ©er eble Sport foE froher fein!
©aS SBeib netfolge fjofje Siele, eS fitjt auf bem Stutomobtle,
©8 roiffe fidjer ofjne ®letdjen, ben Jtinbern, flatjen auSauroeidjen.

©odj roenn fo fjübfdj im SBege roär' ein SJtenfdj, als ein geroiffer ©r",
Sur füfjen Stadje oorroärts rutfdjen, ifjn aiemttdj fjöffidj üBerputfdjen,
Sonft müfjteft bu nebft anbern Qualen, ben SJltnbeftroerten gut Beaatjlen.

SBenn midj bie ©offnung nidjt belügt, bann roirb'S ber Suhmft Beigefügt,
©afj autofafjren grauenatmmer, nidjt adjtenb männifdjeS ®eroimmer.
SJtit güfjen gefjt'S aur SJrautBeftetbung, automobitifdj Balb aur Sdjeibung.

SSljr ©djroefiern, fjanbeft fo idj roarte ia,
SUS mannsoerroerfenbe ©ulalia.

Zw'i 69ätzlt.
SBenn'8 benn ebä roöttit s'®aEe,
©enä Sdjötjefeftler a'ö'foQe

Dfem SäntiSfpitj ä güürti madjä,
Dnb bäaroüfdjet au rafetifdj djradje,

SJtuefct benn bä geftronlütä
©rber b'fdjäbett bebütä:

©er SäntiSgupf ift apptaetltfdj
Dnb nöb SantgaErifdj S'freut*

mi fjeEifdjl

Im wunderfebönen (Monat Mat.
>

jtn roanberfdjönen SJtonat SJtai
SBo aEe Snofpen prangen

©a fjat man oft nadj Spetafjanbfdjufj'
©in fefjnfüdjtig' Verlangen.

3 m roanberfdjönen SJtonat SJtai
SBo aEe S3lumen fpriefjen,
©a protjt man bie ®efdjütje ab
Unb fommanbiert a«m Sdjiefjen,

3m rounberfdjönen SJtonat SJtai
SBo aEeS ®rün geroorben,
©a opfert man bem fdjmaraen ©ob
SJtit grauenooEem SJtorben.

3m rounberfdjönen SJtonat SJtai
SBo Steige Iiebfidj fprofjen,
©a gefjn' ®efdjäfte fjier au ®runb'
Unb roerben xingS gefdjtofjen.

©u rounberf djöner SJtonat SJtai
SJtit beinem Stuf, bem mannen";
3Jtit beiner ©abenBringerei
©alt' ein unb fjab' ©rbarmenl

inifter Sörber ift roirflidj empört, idj fjab' ifjn mit ftdj felbft reben gefjört.
@in SDr. ©ifenfofb madjt ifjn nämlidj gegenroärtig aiemlidj grämlidj.

SBiefer ungerat'ne ©ofjn fömmt mit einer 3ntapeEation ; roiE fogar ein £>enfntaf

¦jum SRufjm bem Dteoofuger Stöbert SJlum. (Sin untertäniger Untertan fdjenierf
fidb ju reben oon anno 48, mo man fogar nodj oor ber aJtnijeit fo fredj gepre=

bigt fjat oon ber greifjeit. 23lum, afg ein (Smpörer gefangen, rourbe ja nidjt
einmal gefjangen, unb rourbe in jenen glorreidjen ©tunben bodj nodj einer £ßat=

rone roert gefunben; aber roie mir foeben jum Dfjr brung ©ifenfofb barf
fpredjen uon ©rmorbung! 3ft bieë nidjt bie ftarfte S3efdjmierung einer mttbe

ftrafenben 3tegierung? 33ei fo unoerfdjämten 3nterpeEationen fdjroitj' idj aornig

©ropfen :oie S3ofjnen. D, über Suftäuoe, btefe greEen, roo fofdje fieute bürfen
interbeEen ; aber moratifdje Drbnung§ftüfjen roirb immerfjin ber jjimmet befdjütjen,

bafj roir biefem fSifenfotb beroeifen: Unfere ©eredjtigfeit mit Jfofben unb fSifen!"

Italtscb.
©tn ©err Stafi, efn äJtinifter, a^ar ein Sdjelm roar er unb ift er,

Sdjtauer Unterfdjlägter, ®elberlifter; bodj ben Sibet roirb'S empören,
©afj ber Stafi in SSerfjören feine ©fjrlidjleiten foE Befdjroören.
Statt bie Sadje in nerbeefen, roiE ber Stidjter roeiter fdjmecten

SDtag ba^inter ©ieS unb 3enes ftecten,

3n'S ©efdjäft non Staft aEer ©d'en

SoE tein Sftidjter feine Stafe fteefen.

präfibent Soubet roar tn 9îom unb b;at ben $apfi nidjt gefefjen; ba§

fann ber Bifynk ntdjt oertragen! SliiuS X.

politische IVlîxeâ pikìes.
!>as .hinten weit in der Türkei" ist wieder einmal wahr

geworden und in den Ländern, die man srüher nur
aus Herrn Urians Reiseberichten kannte, ist dte Generalprobe

für die sämtlichen kriegswissenschaftlichen
Erfindungen der letzten Jahrzehnte. Die Technik ist neu,

nagelneu; alt, uralt ist dagegen die Moral ot>er Unmoral, die zum Kriege
geführt hat. Wir haben die Mandschurei nötig, also nehmen wir siel"
.Wir sind die Stärkeren, also hauen wir die Schwächeren zusammen."
Aber eS ist ein wenig anders gekommen, als die Zertreter Polens und
Finnlands, die Kerkermeister von Praga, Fort von Warschau und Schlüsselburg

erwartet; die Japancslein. die man in jedem Helgenbuch lächerlich
zu machen gesucht, sind nicht nur tapfere Soldaten und Matrosen, sondern
sie sind mit Mechanik, Elektrizität und Pyrotechnik so vertraut, daß manche
europäischen Staaten bei ihnen in die Schule gehen könnten. Vielleicht
sogar in dem marinestolzen England fragt man sich im Stillen, ob nicht
sogar brittische Stahlplatten eines Tages wie Glas zerschellen dürften.
Jedenfalls werden die Japaner gut tun, mehr auf ihre eigene Kraft und
Geschicklichkeit bedacht zu sein, als auf die gläserne Freundschaft Eduards,
des Umfangreichen. Dieser dagegen hätte jetzt einen geeigneten Moment
gefunden, eine höchstpikante Neuerung im Hofleben einzuführen - Statt daß
man nur stets Saucen und Braten und etwa Blumenzwiebeln mit Fürsten-
und Prinzennamen bedenkt, könnte er nun angesichts der Zustände in
Südafrika eine ,Nisàrs à la Lciouarä" und .Prtnzofwalespestbeulen" in der
Weltgeschichte festnageln.

Ueberhaupt verdient Afrika mehr als je den Namen des schwarzen
Weltteiles; auch die Deutschen wissen jetzt, warum sie einen schwarzen
Streifen in ihrer Flagge führen. Wie konnte es auch anders kommen?
Jn einem Weltteil, dessen Schutzheiliger Leopold heißt, wo Finanzjuden,
Abenteurer und verrückte Lieutenants aus Haufen von Menschenleichen
SchmolliS machen, ist das Christentum zur Blasphemie geworden.

Jn Deutschland sind die Maiumzüge verboten und der Einzug der
Jesuiten erlaubt worden, man kann also nicht gerade sagen, daß im Reich
der Pickelhaube Frühlingsluft weht; wenn nun die deutschen Sozialdemokraten

am ersten Mai hübsch daheim bleiben müssen, so haben sie um so

besser Zeit, in den Tagesblättern zu lesen, wie Loubet mit seinen Franzosen

in Rom und Mailand aufgenommen wurde. Man könnte manchmal
meinen, die Welt sei verrückt geworden. Die Schweizer werden ost von
deutscher Seite mit Vorwürfen überschüttet, daß sie allem Mordgesindel
Unterschlupf geben (oder das man via Waldshut und Basel nach Schweizerboden

abschiebt), und nun läßt sich Wilhelm in Neapel und Palermo von
demselben Volke huldigen, dessen Zöglinge Carnot, Humbert und die Kaiserin
Elisabeth ermordet haben. I'sl Lluillauins n'est pas (Zuillaums "ssll.

Das Schönste an allem, außer dem Ordensregen für Portiers,
Bahnhofvorstände und Hosköche, ist das, daß der Papst einmal gesehen

hat, daß man nach Rom kommen kann, ohne sich um ihn zu kümmern; in
Bezug aus Deutschland mag er sich damit trösten, datz inzwischen seine
schwarz gekleideten Ktnderlein von linker Hand händereibend in Berlin
ihren Einzug halten.

Es gibt bei mir gedichtete Stunden,

wo mir blitzende Gedanken und
stimmgabelreine Reime ganz langsam

und zu Fuh aus dem Omnibus
meines Gehirnes entgegenwanken,
dann aber kommen auch wieder
dergleichen poetische Effekten wie mit
der Schnellpost, per Tram, per Velo,
per Eisenbahn, per Ballon, sogar
automobilisch rauchend in oieine

Feder auf's Papier gefahren.
Weil ich immer so bequem auf

dem Poetenschimmel Pegasus sitze,

kommt's mir immer vor, es würde
mir gewih auch anstehen auf dem

Zweirad auf prosaischen Ströhen dahin zu stauben, umsomehr, da das
hochmütige Mannsgewächs sich gelbsüchtig ärgert, wo es von der holden
Weiblichkeit übertrumpft wird.
Und ob ich mich ermannen soll als Fräulein frommer Sitten voll?
Und ob ich meiner Anmut schade, auf einem Zweier-Velorade S

Das muh sich heute noch entscheiden, ist für die Zukunft anzukreiden.

Was weiblich, macht sich mit Gewalt so dumm bescheiden srüher alt.
Und ist man dichterhaft und geistig, das zieht doch immer allermeistig.
Der Kluge schaut nicht auf die Zähne, auf Blusenplatz und lange Mähne.

Elektrisch flotte hübsche Hast macht Männerbursche wütig fast;
Und solchen ganz zum Narr zu machen, ist immer hohe Lust in Sachen;
So bleibt empfehlungswürdig Jeder zu steigen auf die Veloräder.

So werden wir dem Männerpack zum Aergernis und Schabernack.

Weil keine Franzen, keine Fritzen so menschenwürdig oben sitzen.

Und nicht, wie wir, ein Ueberstürzen mtt reizendem Gelächter würzen.

Was fällt mir ein? was fällt mir ein? Der edle Sport soll stolzer sein!

Das Weib verfolge hohe Ziele, es sitzt auf dem Automobile,
Es wifse sicher ohne Gleichen, den Kindern, Katzen auszuweichen.

Doch wenn so hübsch im Wege wär' ein Mensch, als ein gewisser .Er",
Zur sühen Rache vorwärts rutschen, ihn ziemlich höflich überputschen.

Sonst mühtest du nebst andern Qualen, den Mindestwerten gut bezahlen.

Wenn mich die Hoffnung nicht belügt, dann wird's der Zukunft beigefügt,
Dah autofahren Frauenzimmer, nicht achtend männisches Gewimmer.
Mit Fühen geht's zur Brautbekleidung, automobilisch bald zur Scheidung.

Ihr Schwestern, handelt so ich warte ja.
Als mannsverwersende Eulalia.

2^Z Gsàìî.
Wenn's denn ebä wöttit z'Galle,
Denä Schötzefestler z'g'salle
Ofem Säntisspttz ä Füürli machä,
Ond däzwüschet au raketisch chrache.

Mueh-i denn dä Festwvlütä
Erber b'schädeli bedütä:

.Der SäntiSgupf ist apptz ellisch

.Ond nöd Santgallrisch s'sreut-
mi Hellischl

Im ivunäersckönen sVlonâî r>Iâî.

^m wunderschönen Monat Mai
Wo alle Knospen prangen

Da hat man oft nach Pelzhandschuh'
Ein sehnsüchtig' Verlangen.

Im wunderschönen Monat Mai
Wo alle Blumen spriehen.
Da protzt man die Geschütze ab
Und kommandiert zum Schietzen,

Im wunderschönen Monat Mai
Wo alles Grün geworden.
Da opfert man dem schwarzen Tod
Mit grauenvollem Morden.

Im wunderschönen Monat Mai
Wo Zweige lieblich sprohen,
Da gehn' Geschäfte hier zu Grund'
Und werden rings geschlohen.

Du wunderschöner Monat Mai
Mit deinem Ruf, dem .warmen";
Mit deiner Gabenbringeret
Halt' ein und hab' Erbarmen I

inister Körber ist wirklich empört, ich hab' ihn mit sich selbst reden gehört.
Ein Dr. Eisenkolb macht ihn nämlich gegenwärtig ziemlich grämlich.

Dieser ungerat'ne Sohn kömmt mit einer Interpellation ; will sogar ein Denkmal

zum Ruhm dem Revoluzer Robert Blum. Ein untertäniger Untertan schmiert

sich zu reden von annc> 48, wo man sogar noch vor der Maizeit so frech gepredigt

hat von der Freiheit. Blum, als ein Empörer gefangen, wurde ja nicht

einmal gehangen, und wurde in jenen glorreichen Stunden doch noch einer Patrone

wert gefunden; aber ^ wie mir soeben zum Ohr drung Eisenkolb darf
sprechen von Ermordung! Ist dies nicht die klarste Beschmierung einer milde

strafenden Regierung? Bei so unverschämten Interpellationen schwitz' ich zornig

Tropfen wie Bohnen. O, àr Zustände, diese grellen, wo solche Leute dürsen

interbellen ; aber moralische Ordnungsstützen wird immerhin der Himmel beschützen,

daß wir diesem Eisenkolb beweisen: Unsere Gerechtigkeit mit Kolben und Eisen!"

lîaìîsck.
Ein Herr Nasi, ein Minister, zwar ein Schelm war er und ist er,

Schlauer Unterschlägler, Gelderlister; doch den Adel wird's empören,
Daß der Nasi in Verhören seine Ehrlichkeiten soll beschwören.

Statt die Sache zu verdecken, will der Richter weiter schmecken

Mag dahinter Dies und Jenes stecken,

Jn'S Geschäft von Nasi aller Ecken

Soll kein Richter seine Nase stecken.

Präsident Loubet war in Rom und hat den Papst nicht gesehen; das

kann der Zehnte nicht vertragen P i u s X.


	[s.n.]

